
Weniger Legendenbildung

Von seltsamen Blüten 
im Jahr des Reformationsjubiläums
str. Ein Pop-Oratorium namens „Luther“, Open-Air-Got-
tesdienste, Ausstellungen – zahlreiche Veranstaltungen fei-
ern 2017 das „Reformationsjubiläum“. Für Prof. Dr. Athina 
Lexutt, Professorin für Kirechengeschichte am Institut für 
Evangelische � eologie an der JLU, ist dabei die ö� entliche 
Wahrnehmung zu sehr auf die Person Martin Luther fokus-
siert. Zwar bietet der Reformator reichlich Projektions� äche 
für Legendenbildung, doch „es ist schon seltsam, welche 
exotischen Blüten dieses Jubiläum treibt, das geht bis hin zu 
Luther-Quietscheentchen“, so Lexutt.
Demgegenüber steht eine gesamteuropäische Bewegung, die 
es zu erforschen gilt und die an zahlreichen Schauplätzen 
(u.  a. in Zürich, Genf und England) mit unterschiedlichen 
Protagonisten im 16. Jahrhundert vonstatten ging. Und die 
wiederum Vorläufer zum Beispiel auch in der mystischen Ge-

dankenwelt hatte. Die Professorin regt deshalb an, eher von 
„den reformatorischen Bewegungen“ zu sprechen und mit 
dem Reformatorischen auch das theologische Element wie-
der stärker einzubeziehen. Was also ist das Reformatorische, 
das bis heute nachwirkt? Neben vielem anderen ist das ins-
besondere die Gewissensfreiheit, die uns als freie Individuen 
agieren lässt und die wir als demokratischen Grundwert heu-
te mehr denn je betonen und einfordern sollten.
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Auch als Playmobilfi gur taucht Martin Luther im Jubiläumsjahr auf. Hier in der Wittenberger Stadtkirche St. Marien, mit dem von 

Lucas Cranach d. Ä. und seinem Sohn gestalteten „Reformationsaltar“ im Hintergrund.

Wussten Sie schon, …

… dass es ein „Groove-Gefühl“ gibt? Der Groove, der 

uns – vor allem in den Musikstilen Swing und Funk – zum 

Tanzen animiert, beschäftigt Prof. Dr. Claudia Bullerjahn 

vom Institut für Musikwissenschaft und Musikpädagogik. 

Gemeinsam mit Luzerner Kollegen untersuchte sie, wie Zu-

hörerinnen und Zuhörer auf Musik reagieren: Empfi nden sie 

bestimmte Sequenzen als anregend oder irritierend, fühlen 

sie sich zum Mitwippen animiert? Das „Kopfni-

cken“ zur Musik zum Beispiel hielten die 

Forscherinnen und Forscher mithilfe von 

Motion-Capture-Systemen fest. Ob 

kleine zeitliche Verschiebungen das 

Groove-Empfi nden beeinfl ussen, 

scheint unter anderem davon abzu-

hängen, wie groß die jeweilige Mu-

sikerfahrung ist.
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Klima extrem
Gestern, Heute, Morgen: 
Interdisziplinäres Team der JLU  erforscht den Klimawandel
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unterstützen, weil er kein Abi hat, weil er 
sich durchgekämp�  hat. Zudem berührt 
Schulz mit der Gerechtigkeitsfrage einen 
wunden Punkt. Dieses � ema � nden die 
Bürgerinnen und Bürger sehr wichtig. Da-
her ist es ein kluger Schachzug, genau hier 
politische Angebote zu machen. Und man 
sollte auch nicht unterschätzen, dass viele 
einfach nur Lust auf einen Wechsel haben.
forumforschung: US-Präsident Donald Trump 
beherrscht die Nachrichten. Beein� usst er 
auch die Wahlkämpfe in Deutschland?
de Nève: Es ist eher der sogenannte Trum-
pismus, der Spuren hinterlässt. Er steht für 
eine frauenfeindliche, rassistische, xeno-
phobe, islamophobe und homophobe Agen-
da. Der Politikstil ist durch einen zynischen, 
destruktiven Umgang mit dem politischen 
Gegner, verbale Gewalt und Populismus ge-
prägt. All dies � ndet sich in abgeschwächter 
Form aktuell auch in der deutschen Politik. 
Auch die AfD benutzt diese Strategien und 
stilisiert sich zugleich als Opfer nimmersat-
ter Eliten und der Lügenpresse.

Interview: Gesa Coordes

forumforschung: Frau Prof. de Nève, Sie sind 
Schweizerin, haben in Österreich, Ungarn 
und Rumänien gelehrt und sind jetzt in Gie-
ßen. Wo fühlen Sie sich politisch am wohlsten?
de Nève: Mein Akzent ist wohl immer noch 
verräterisch. Tatsächlich lebe ich schon seit 
fast 25 Jahren in Deutschland und fühle 
mich hier längst zu Hause. Insofern befasse 
ich mich natürlich auch mehr mit der deut-
schen als mit der schweizerischen Politik. Es 
sei denn, in der Schweiz steht gerade wieder 
eine jener unsäglichen Initiativen wie ein 
Verbot von Minaretten oder eine weitere 
Verschärfung des Asylrechts zur Abstim-
mung. Dann rege ich mich natürlich fürch-
terlich auf und werde auch ständig danach 
gefragt.
forumforschung: Würden Sie die direkte De-
mokratie nach dem Schweizer Vorbild emp-
fehlen?
de Nève: In Deutschland gibt es einen eher 
verklärten Blick auf die direkte Demokratie 
in der Schweiz. Ich sehe da manches sehr 
viel kritischer. Direkte Demokratie ist kein 
Allheilmittel gegen Politikverdrossenheit. 
Außerdem sind Bürgerinitiativen eine be-
liebte Spielwiese für Rechtspopulisten. Auch 
wenn in Deutschland ständig mehr direkte 
Demokratie gefordert wird – es gibt in den 
Kommunen, den Bundesländern sowie auf 
EU-Ebene bereits sehr gute direktdemo-
kratische Partizipationsinstrumente. Aller-
dings werden sie bislang kaum genutzt.
forumforschung: Was reizt Sie an der JLU 
und an Ihrem Institut?
de Nève: Es ist eines der größten politik-
wissenscha� lichen Institute im deutschen 

Prof. Dorothée de Nève 

(52) war Lehrerin in der 

Schweiz, bevor sie Poli-

tikwissenschaft in Wien 

und Berlin studierte. Sie 

lehrte und forschte u. a. 

in Budapest, Bukarest, 

Basel und Wien. Seit 2015 

ist de Nève Professorin 

für den Bereich „Politi-

sches und Soziales System 

Deutschlands  /  Vergleich 

politischer Systeme“ an 

der JLU. Sie ist Stellvertre-

tende Geschäftsführende 

Direktorin sowie Sektions-

sprecherin am Zentrum 

für Medien und Interakti-

vität (ZMI).

Seit dem 20. Januar 2017 im Amt: Donald Trump. Prof. de Nève zog jüngst in einer Veranstaltung Bilanz zu „100 Tagen Trump“.

Prof. de Nève forscht am 
Institut für Politikwissenscha�  
zu Wahlen, Parteien und 
Partizipation und koordi-
niert den Forschungsverbund 
„Antidemokratische Haltun-
gen – Herausforderungen für 
Bildung und Sozialisation“. 
Zwei von ihr mit verö� ent-
lichte Studien zum Wahlver-
halten queerer Wählerinnen 
und Wähler zeigen: Diese 
präferieren keine spezi� schen 
Parteien, sondern � nden sich 
im gesamten politischen Spek-
trum wieder. „Linke“ Parteien, 
die für Gleichstellungspoli-
tik einstehen, werden nicht 
automatisch gewählt. Zudem 
sind Rechtspopulisten auch in 
der schwulen und lesbischen 
Community mit islamophoben 
Botscha� en auf Stimmenfang.
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forumforschung: Sorgt Trump für einen Auf-
schwung der Parteien in Deutschland?
de Nève: Darüber wird kontrovers diskutiert. 
Einerseits hat Trumps Erfolg dazu geführt, 
dass sich wieder mehr Menschen für Politik 
interessieren und für die Demokratie enga-
gieren. Andererseits steht Trump Modell für 
andere Rechtspopulisten. Er zeigt, was man 
alles machen kann, wenn man nur dreist ge-
nug und bereit ist, mit sämtlichen Regeln und 
Traditionen zu brechen. Allerdings haben 
Trumps Erfolge bislang nicht zu einem weite-
ren Aufschwung der AfD geführt. Im Gegen-
teil – die AfD verliert gerade an Rückhalt.
forumforschung: Im Herbst haben Sie die 
„Election Night“ zur amerikanischen Präsi-
dentscha� swahl an der JLU mit organisiert. 
Was planen Sie zur Bundestagswahl?
de Nève: Gemeinsam mit Studierenden or-
ganisiere ich schon im Vorfeld eine Veran-
staltung zu der Frage, wo und wie man sich 
überhaupt über Wahlen informieren kann. 
Angesichts der großen Diskussion über Lü-
genpresse und Fake News drängt sich das auf.
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Sprachraum. Aktuell sind wir zehn Pro-
fessorinnen und Professoren. Regelmä-
ßig kommen Gäste aus dem Ausland. Das 
macht diesen Standort nicht nur für Stu-
dierende, sondern auch für Lehrende sehr 
attraktiv. Und das Pro� l meiner Stelle ist 
einfach prima.
forumforschung: Ihre Schwerpunkte sind 
Wahlen, Parteien und Partizipation. Was er-
warten Sie vom Superwahljahr 2017?
de Nève: Auf jeden Fall einen spannende-
ren Wahlkampf als ursprünglich gedacht. 
Durch die Kandidatur von Martin Schulz 
hat sich die Dynamik rasant verändert. Die 
Sozialdemokratie war eigentlich schon seit 
geraumer Zeit in einer Krise und die Al-
ternative für Deutschland auf Erfolgskurs. 
Jetzt sieht alles anders aus. Grundsätzlich 
� nden die Wahlen in einem allgemeinen 
Klima der Verunsicherung statt. Wir spü-
ren, dass Politik heute in globalen Zusam-
menhängen steht. Selbst in Japan und Tai-
wan, wo ich in den vergangenen Monaten 
war, ist das Interesse an den Wahlen in 
Deutschland groß.
forumforschung: Wagen Sie eine Prognose?
de Nève: Die Wahlbeteiligung wird sicher-
lich steigen. Ansonsten gehört es zu den Be-
sonderheiten des aktuellen Wahljahres, dass 
es ungewöhnlich schwierig ist, verlässliche 
Prognosen abzugeben. Es gibt einfach zu 
viele Unbekannte: Die Krisen in Europa, die 
Beziehungen zu den USA …
Ich erwarte außerdem, dass wir nach die-
ser Wahl eine Regierungskoalition aus drei 
Parteien bekommen. Eine Fortsetzung 
der großen Koalition ist ziemlich unwahr-
scheinlich, und für eine rot-grüne bezie-
hungsweise schwarz-gelbe Koalition wird es 
vermutlich nicht reichen. Wer am Ende aber 
die Nase vorn haben wird – die Union oder 
die SPD, Merkel oder Schulz –, das kann 
man zum jetzigen Zeitpunkt wirklich nicht 
voraussagen.
forumforschung: Wie erklären Sie sich den 
Schulz-Hype?
de Nève: Der sogenannte Schulze� ekt ist 
wirklich überraschend, denn der Kandidat 
ist ja kein politischer Neuling. Schulz faszi-
niert mit seinem Charisma. Er wird für sei-
nen kurvenreichen Lebensweg bewundert. 
Es gibt auch Leute, die ihn beispielsweise 

Im Gespräch: Prof. Dorothée de Nève

Wahlen in 
unsicheren Zeiten
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Von Eva Diehl 

„Schauen Sie, das ist zum Beispiel ein historisches Dokument aus 
den 1430er Jahren“, sagt Prof. Dr. Jürg Luterbacher und zeigt auf 
den Bildschirm seines Laptops. Ein unleserliches, handgeschrie-
benes Dokument ist zu sehen. „Historische Wetteraufzeichnun-
gen stammen o�  von Reisenden, Ärzten, Priestern oder Mönchen, 
aber auch von Beamten, die die Erträge aus der Landwirtscha�  
dokumentierten.“ Als nächstes zeigt der Klimaforscher eine Kar-
te, auf der Quadrate in unterschiedlichen Blautönen über Euro-
pa verteilt sind – je dunkler sie sind, desto kälter ist die Durch-
schnittstemperatur im Sommer. Auf Basis der Aufzeichnungen 
und anderer Datenquellen haben Luterbacher und sein Team 
� ächendeckend das Klima seit Beginn des Mittelalters berechnet 
und gezeigt: Die 1430er Jahre waren wohl die kälteste Dekade im 
nordwestlichen und zentralen Europa. „Die Winter waren extrem 
kalt und die Ernten katastrophal“, sagt Luterbacher. Das harsche 
Klima führte zu erhöhten Lebensmittelpreisen, Hungersnöten, 
Krankheiten und Kriegen in Teilen Europas. 

„Wir erforschen die Vergangenheit, die Ge-
genwart und die Zukun�  des Klimas und 
Extremereignisse sowie deren Auswirkungen 
auf Gesellscha� en und Ökosysteme“, sagt der 
Gruppenleiter. „Nur im historischen Kontext 
können wir aktuelle Klimaänderungen be-
werten und beobachten, wie Menschen und 
Umwelt sich daran anpassten und Strategien 
gegen die Klimaänderungen entwickelten.“ 
Dafür zapfen die Klimaforscherinnen und 
-forscher am Institut für Geographie der 
Justus-Liebig-Universität (JLU) historische 
Archive, meteorologische Messstationen, 
Klimazeugen der Natur wie Baumringe, Eis-
bohrkerne, Korallen, Sedimente oder Tropf-
steine an und tun vor allem eines: riesige Datenmengen analysieren 
und zusammen mit Klimamodellen interpretieren. Sie untersuchen 
zum Beispiel auch den Monsun der letzten 1.000 Jahre in China und 
dessen Zusammenhänge mit den arktischen Klimaschwankungen, 
die Dynamik von Sommerwinden und das Potenzial für Windener-
gie in der Ägäis. „Fragen zum Klimawandel kann man nicht aus ei-
ner Disziplin heraus beantworten – man muss ihn aus unterschied-
lichen Perspektiven betrachten“, ist der Professor überzeugt. Neben 
Geogra� nnen und Geografen arbeiten in seiner Klimagruppe auch 
Geologen, Mathematikerinnen, Atmosphärenphysiker, Meteorolo-
ginnen und Meteorologen zusammen.

Sommer in der Römerzeit

Ein Ergebnis der aufwändigen Analysen zeigt Luterbacher an-
hand eines Diagramms mit bunten Kurven. „Die letzten 30 Som-
mer in Europa waren außergewöhnlich im Kontext der letzten 
2.000 Jahre“, sagt er und deutet auf eine der Linien. Aus verschie-
denen Datenquellen errechnete das Team schließlich die durch-
schnittlichen Temperaturen der Sommer von der Römerzeit bis 
in die Gegenwart. In der Abbildung am Bildschirm ist das letzte 
Stückchen der Kurve rot gefärbt und zeigt steil nach oben. Auf 
die Frage nach dem Warum hat Luterbacher eine klare Antwort: 
„Menschengemachter Klimawandel“.

Änderungen in der Atmosphäre messen auch JLU-Forscherinnen 
und -Forscher um Prof. Dr. Christoph Müller vom Institut für 

die Grünlandp� anzen von dem erhöhten CO2-Gehalt in der Atmo-
sphäre sozusagen gedüngt werden und besser wachsen, verschwin-
det dieser E� ekt bei starkem Regen und unter trockenen und hei-
ßen Bedingungen. Im extrem heißen Sommer 2003 beobachteten 
die Forscherinnen und Forscher sogar, dass die P� anzen unter 
erhöhter CO2-Konzentration weniger Biomasse produzierten. 
„Global gesehen bedeutet das, dass Graslandökosysteme unter ext-
remen Wetterbedingungen weniger von dem Treibhausgas aufneh-
men und sogar zu einer Quelle werden können“, erklärt Luterba-
cher. „Wenn wir diese Erkenntnisse mit einberechnen, können wir 
Klimaveränderungen und deren Folgen realistischer abschätzen.“

Als eine Folge des Klimawandels bewertet der Professor auch die 
Migration von Menschen. „Auch in Syrien gab es vor dem Krieg 
Umweltveränderungen. Die große Trockenheit erschwerte die 
Landwirtscha� , und die Menschen haben zunächst innerhalb des 
Landes nach besseren Bedingungen gesucht“, sagt Luterbacher. 
„Einen stabilen Staat wir�  das nicht aus der Bahn, aber wenn sich 
auch politisch eine Krise entwickelt, kann sie durch den Klima-
wandel verschär�  werden. Wenn die Gesellscha�  gezwungen ist 
sich anzupassen, ist weltweit kün� ig mit mehr Umwelt- oder Kli-
ma� üchtlingen zu rechnen.“ Aber was tun? „Wir müssen unseren 
CO2-Ausstoß verringern“, meint P� anzenökologe Moser. „Aber 
das allein reicht nicht aus. Wir müssen die Klimagase auch aktiv 
aus der Atmosphäre entfernen und großräumig Au� orstung be-
treiben.“ Klimaforscher Luterbacher bereiten die aktuellen Ent-
wicklungen der Ära Trump Sorgen, dennoch ist er überzeugt: „Im 
Klimaschutz sind nationale und internationale Anstrengungen 
wie das Pariser Abkommen langfristig die einzige Option.“ 

Simulation der Zukunft

Wie wirken sich die Erderwärmung und die gestiege-

ne Konzentration des Treibhausgases Kohlendioxid 

(CO2) auf Pfl anzen, Böden, Mikroorganismen und Tiere aus? 

Wird der Klimawandel die Funktionsweise unserer Ökosys-

teme und die Ernten in der Landwirtschaft ändern? Diesen 

und anderen Fragen gehen Forscherinnen und Forscher auf 

der Umweltbeobachtungs- und Klimafolgenforschungssta-

tion Linden nach. Unter Leitung des Instituts für Pfl anzen-

ökologie führen sie seit 1998 Langzeitexperimente auf den 

Grünlandfl ächen durch, um die Folgen des Klimawandels 

besser abzuschätzen. Beteiligt ist daran auch das Hessische 

Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie.

Die sogenannten „Free Air Carbon Dioxide Enrichment 

(FACE)“-Systeme auf dem Gelände der Station ermöglichen 

es, zukünftig erwartete Klimaänderungen im Freiland zu si-

mulieren. In drei Ringfl ächen mit einem Durchmesser von 

acht Metern reichern die aufwändigen Konstruktionen aus 

Rohren die Luft mit einer um 20 Prozent erhöhten Konzen-

tration des Treibhausgases Kohlendioxid (CO2) an. In neu 

installierten Anlagen soll künftig gleichzeitig auch die Tem-

peratur um zwei Grad erhöht werden, um mögliche Wech-

selwirkungen zu identifi zieren.

Forscherinnen und Forscher aus Gießen und Marburg 

sowie von der Hochschule Geisenheim arbeiten im Pro-

jekt FACE2FACE gemeinsam daran, die komplexen Aus-

wirkungen des Treibhausgases auf Grünland, Weinbau 

und Gemüsebau besser zu verstehen. Dies fördert das 

Land Hessen als Schwerpunkt im Rahmen der Landes-Of-

fensive zur Entwicklung Wissenschaftlich-ökonomischer 

Exzellenz (LOEWE). FACE- Anlagen gibt es weltweit an 

mehr als 30 Standorten, etwa in der Schweiz, den USA, 

Italien oder Australien. Ihre Ergebnisse diskutierten rund 

100 internationale FACE-Forscherinnen und -Forscher 

Ende 2016 in Gießen.

P� anzenökologie. Sechs Kilometer Lu� linie von Luterbachers 
Büro im Gießener Neuen Schloss entfernt liegt die Umweltbe-
obachtungs- und Klimafolgenforschungsstation Linden. „Die 
Zukun�  bereits heute erforschen“ steht am Eingang zu dem ein-
gezäunten, mehrere Hektar großen Areal. Allerlei Gestänge, Roh-
re und ein riesiger weißer Tank ragen aus dem Grünland. „Als 
die Messungen vor knapp 20 Jahren starteten, lag der Gehalt des 
Treibhausgases CO2 in der Lu�  bei im Schnitt 360 ppm. Heute 
sind es schon 400“, sagt P� anzenökologe Dr. Gerald Moser nach-
denklich. „Das ist schon eine steile Kurve.“ Das Gas hält infrarote 
Wärmestrahlung in der Erdatmosphäre zurück und befeuert so 
die globale Erwärmung – und somit den Klimawandel.

Der Wind fegt über das sa� ige grüne Gras der Station. Klack-
klack-klack klingt es von einem nahe gelegenen großen, grünen 
Metallring mit gebogenen Rohren herüber. „Wir untersuchen 
hier, wie P� anzen auf den Klimawandel reagieren“, sagt Moser. 
Auf die Vegetation innerhalb der acht Meter breiten Ringe pusten 
die Rohre dazu mit dem Treibhausgas Kohlendioxid (CO2) ange-
reicherte Lu� . „Wir simulieren damit die Atmosphäre zur Mitte 

des 21. Jahrhunderts“, sagt Moser. Für das 
Jahr 2050 erwartet der Weltklimarat IPCC 
einen um 20 Prozent höheren CO2-Gehalt 
der Atmosphäre im Vergleich zu heute – ge-
nau diese Konzentration hat das Gas inner-
halb von drei Ringen. Die übrigen drei mit 
Umgebungslu�  dienen als Kontrollen. Die 
Ventile der Anreicherungsringe ö� nen und 
schließen sich je nach Windstärke und -rich-
tung, dabei klacken die Ventilklappen.

Ein Tag liefert 80.000 Messwerte

Wie könnte das Grünland 2050 also ausse-
hen? Bis zu 18 Prozent höhere Ernten erwar-
ten die JLU-Forscherinnen und Forscher. Da 

die P� anzen das CO2 in der Fotosynthese nutzen, wirkt das Treib-
hausgas wie Dünger auf die Gräser, Kräuter und Hülsenfrüchtler 
im Grünland. Jedoch gibt es alarmierende Nebene� ekte, wie die 
Langzeitexperimente zeigen. „Die erhöhte CO2-Konzentration 
setzt im Boden Prozesse in Gang, die den Klimawandel noch ver-
stärken“, erklärt Moser. Mikroorganismen im Boden bilden dop-
pelt so viel Lachgas, und dieses Treibhausgas schädigt das Klima 
dreihundertfach stärker als Kohlendioxid. „Die Natur wird uns 
nicht dabei helfen den Klimawandel zu verhindern.“

Wie gut die P� anzen wachsen und wie Mikroorganismen im 
Boden reagieren, kontrollieren die Forscherinnen und Forscher 
regelmäßig. Beteiligt sind daran auch Mikrobiologinnen und Mi-
krobiologen der JLU und des Max-Planck-Instituts in Marburg. 
Daten liefern zudem 412 Sensoren an 365 Tagen im Jahr – insge-
samt 81.216 Werte pro Tag. Sie messen zum Beispiel die Feuchte, 
Temperatur und Wärme� üsse im Boden sowie die Windstärke 
und -geschwindigkeit, Lu� feuchte und -temperatur. Die Daten 
übertragen sieben Datenlogger alle zehn Minuten per Internet 
an einen Server. Die Forscherinnen und Forscher können auf vie-
le der Informationen von ihren Computern im Büro zugreifen. 
Auch Luterbacher und sein Team nutzen die Daten aus Linden.

„Uns interessiert, wie sich extreme Wetterereignisse auf den CO2-
Austausch von Ökosystemen auswirken“, sagt Luterbacher. Zwar 
sind Hitzewellen und Starkregen bislang sehr selten, werden aber 
angesichts des Klimawandels kün� ig häu� ger au� reten. Obwohl 

Von historischen Wetteraufzeichnungen bis Prognosen für 2050

Big Data für 
die Klimaforschung

forumforschung · 2017 · Nr. 1

Anreicherungsring in der Klimafolgenforschungsstation in Linden/Leihgestern. Die Luft innerhalb der 8 Meter großen Ringe wird mit einer um 20 Prozent erhöhten Konzentration des Treibhausgases Kohlendioxid (CO2) angereichert.

Aus unterschiedlichen Datenquellen errechnet: die Durchschnittstemperaturen der europäischen Sommer in den vergangenen 2000 Jahren. 

Ungewöhnlich heiß sind die Sommer seit etwa 30 Jahren.

Historische Aufzeichnungen: Dieses 

Dokument berichtet „Von einem gros-

sen Sterbot zu Bernn“ 1439, Amtliche 

Berner  Chronik, vol 2, p. 6.
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Foto: Wolfgang Stein

Prof. Jürg Luterbacher
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